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N.O.Scarpi

Anekdoten-Cocktail
In einer Ansprache an Rekruten

sagte Kaiser Wilhelm IL:
«Wenn ich es euch befehle,

müsst ihr auf Vater und Mutter
schiessen!»

Der Simplizissimus brachte in
jenem Jahr eine Reimchronik
heraus, und in der hiess es:

«Und der wackere Rekrut
schiesst sein Elternpaar kaputt!»

*
Nach Meyerbeers Tod schrieb

dessen Neffe einen Trauermarsch
und schickte eine Abschrift an
Rossini.

«Wie hat Ihnen mein Trauermarsch

gefallen?» fragte er Rossini

einige Zeit später.
«Es wäre besser gewesen»,

erwiderte Rossini, «Sie wären
gestorben, und Ihr Onkel hätte den
Trauermarsch geschrieben.»

Rossini selber vertonte nach
Meyerbeers Tod eine Ode, darin
er Meyerbeer der Gunst der
Madonna empfahl.

*
Am Sonntag, nach verlassen

der Messe, pflegte Karl X. an die
Höflinge, die an seinem Wege
standen, ein paar Worte zu richten.

Unter ihnen war stets auch
der alte Marquis des Baizecourt,
der sehr schwerhörig war. Da er
ausserdem eine zähe Bronchitis
besass, fragte ihn der König
jeden Sonntag:

«Nun, Marquis, wie geht es

Ihrer Bronchitis?»
Einmal aber fragte der König:
«Nun, Marquis, wie geht es

der Frau Marquise?»
Baizecourt, der nur auf die

Frage nach der Bronchitis vorbereitet

war, erwiderte:
«Ach, Sire, bei Tag ist sie

erträglich, aber bei Nacht nimmt
sie mich furchtbar her.»

*
Vor dem Präsidenten des

Gerichts, Lord Ellenborough, hatte
ein junger Anwalt zu sprechen,
konnte aber vor Angst und
Lampenfieber nur herausbringen:

«Mylord - mein unglücklicher
Klient - Mylord - mein unglücklicher

Klient -»
«Sprechen Sie nur weiter»,

sagte Lord Ellenborough. «Bisher

ist der Gerichtshof durchaus
Ihrer Meinung.»

*
Terry wirft die Karten auf den

Tisch, springt auf und geht. Einer
der Spieler meint:

«Widerwärtig, mit einem

schlechten Verlierer zu spielen!»
«Nicht sehr amüsant», gibt ein

anderer Spieler zu und streicht
den Gewinn ein. «Aber immerhin

noch besser, als mit einem
guten Gewinner zu spielen.»

*
Der Herzog von Marlborough

sieht einen Soldaten, der sich
nach der Schlacht von Blenheim
verdrossen auf sein Gewehr
stützt.

«Warum so traurig, mein
Freund?» fragt ihn der Herzog.
«Nach einem so ruhmreichen
Sieg!»

«Er mag ruhmreich sein, Euer
Gnaden», erwidert der Soldat.
«Aber ich denke daran, dass all
das Blut, das ich heute vergossen
habe, mir nicht mehr als vier
Pence einbringt.»

*
«Gebt mir ein halbes Dutzend

Menschen», sagte der Philosoph
Fontenelle, «die ich davon
überzeugen kann, dass es nicht die
Sonne ist, der wir den Tag
verdanken, und ich zweifle nicht daran,

dass sich bald ganze Völker
dieser Meinung anschliessen.»

*
Ein Skeptiker in einer

Gebetsversammlung fragt den Evangelisten

Billy Sunday:
«Wer war Kains Frau?»
Worauf der Evangelist erwidert:

«Mir ist jeder willkommen,
der nach der Wahrheit forscht.
Man möge aber sein Seelenheil
nicht dadurch aufs Spiel setzen,
dass man sich gar zu viel nach
den Frauen anderer Männer
erkundigt.»
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